’ 


p 8 


Abonnements für Lodz: 


Nyrlich 8 Rbl., halbj. 4 DL, viertelj, 2 Röl,, monatlich 67 Rop. 


pränumerando. 
Für Auswärtige: 
Jahrlic 


Preis eines Ezemplors 5 Kop. 


9 Nöbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rol. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 NHL. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: | 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden nicht zurückgeftelt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Juſertions gebühr = 


Fur die Betieie ober deren Raum 6 Koy., 


für Neklamen 15 Kop., 


A.-G., Hamburg, Königsberg 1.) P. oder deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Inn Auslande Übernimmt Infertionsaufträge: Haasensteim & Vegler 
| In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


CIRCUS THOHPSON. Heute GÜRTEL- RINCKAMPF 
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St. Petersburg. 


— Nach dem „Ilpaß. BBern.“ hat 


Seine Majeſtät der Kaiſer das Gutachten des 


Reichsraths vom 19. Nov. 1890 Allerhöchſt 
zu beſtätigen geruht, laut welchem die Semeinde⸗ 
gerichtsbeiſitzer bei Erfüllung ihrer amtlichen 
Obliegenheiten beſondere Abzeichen — nach dem 
in der Bemerkung 8 zum Art. 112 der allgem. 
Bauernverordnung feſtgeſetzten Muſter — auf 
der Bruſt zu tragen haben, und zwar ſoll auf 


der vorderen Seite dieſes Abzeichens das Wap⸗ 


pen des betr. Gouvernements ſich befinden, 
um welches geſchrieben ſteht: „Gemeindegerichts⸗ 
belſitzer“. 

— Die Hauptverwaltung der ruſſiſchen 
Eiſenbahnen hat — wie die „Hog. Bp.“ 
ſchreibt — eine Ermäßigung von 50 pCt. auf 
Billete dritter Klaſſe für die Studirenden des 
Petersburger und Charkower technologiſchen 
Inſtituts beſchloſſen, ſowie auch für die Inſti⸗ 
tute der Ingenieure des Wegebaues, die Civil⸗ 
ingenieure, die Bergwerksingenleure und für 
die Zöglinge des Moskauer technologiſchen In⸗ 
ſtituts und der Kommiſſarow'ſchen Schule. Fer⸗ 
ner ſoll eine Ermäßigung von 25 pCt. des Fahr⸗ 


preiſes für ſolche Perſonen eintreten, welche im 


Auftrage von Wohlthätigkeits geſellſchaften (die 
Kalſerl. philanthropiſche Geſellſchaft, das Rothe 
Kreuz u. ſ. w.) reifen. Endlich ſoll für Ar⸗ 
beiter, die in Artells von nicht weniger als 
600 Mann reiſen, der Tarif bis zu ¼ Kop. 
pro Werſt ermäßigt und keine Kronsſteuer 
von dieſen Billeten er hoben werden. 

— Der Bau der Sibiriſchen Eiſenbahn 


ſoll — wie dem „PAR. BBern.“ geſchrieben 


wird — in dieſen Tagen endgildig berathen 
werden, und ſei in der zu dieſem Zweck vor⸗ 
bereiteten Vorlage darauf hingewieſen, daß der 
Bau in capitaler Weiſe ausgeſtattet werden 
müſſe: der Bahndamm ſoll breit angelegt und 
die Bahn eine breitſpurige ſein, die Brücken 
ſollen aus beſtem Material ſolide erbaut werden, 
dagegen wird bei der vorläufigen Anſchaffung 
des rollenden Materials zu ſparen beabſichtigt, 
ebenſo wie der Betrieb in der erſten Zeit mög⸗ 
lichſt eingeſchränkt und nur je nach Bedürfniß 
welter entwickelt werden ſoll. 

— Die Anmeldungen für die allgemeine 
ruſſiſche Pferdeausſtellung laufen, wie die 
„Hop. Bp.“ meldet, zahlreich ein und verſpricht 
die Ausſtellung reich beſchickt zu werden. Biss 
jetzt find ſchon über 400 Pferde angemeldet 
worden, 

— Das Domalnenminifterium hat behufs 
Hebung der bäuerlichen Landwirthſchaft, nach 
dem „Tpamlannnz“ beſchloſſen, aus den Gars 
tenanlagen und Farmen des Miniſteriums den 
Dorf und kirchlichen Schulen Pflanzen und 
Sämereien zu verabfolgen, um bei dieſen Schu⸗ 
len inſtructive Gemüfegarten, Baumſchulen ꝛc. 
anzulegen. Jeder Schule ſollen Pflanzen und 
Sämeteien für höchſtens 20 Rbl. bewilligt 
werden. Die Verwendung dleſer Gaben und 
die Reſultate der Arbeit werden unter Controle 
des Miniſteriums geſtellt. 

Jalta. Wie man der „M. D. 3.“ von 
hier meldet, kargte die diesjährige Winterſaiſon 
mit Winterkurgäſten, ſtatt deſſen wurden wir 
von anderen, auch recht gern geſehenen Gäſten 
in Maſſe beſucht. In den letzten Wochen wurde 
die Jaltabucht tagelang von Miriaden von 
Möven und anderen Waſſervögeln beſucht, jo 
daß der Waſſerſplegel unſerer Bucht zuweilen 


NN 


wie mit wirbelnden Schneeflocken bedeckt war. 


len würde, (?) zumal er auch als Redner ſei⸗ 


Dieſe Säfte find gewöhnlich die Vorboten großer 
Fiſchmaſſen. Dieſes Mal war ihr Jagdobjelt 
die Kamſa, welche ihrerſeits von maſſenhaften 
Zügen von Stören und Haufen (6B Ayra) im 
kühlen Element gejagt wurden. Da nun ein 
ſo theurer Gaſt, wie der Stör und Hauſen 
uns ſeine Viſite machte, ließen die merkantilen 
Fiſcher die lumpige Kamſa links liegen und 
machten ſich hinter die mächtigen Koloſſe der 
Störe und Hauſen. Eine ſolche Maſſe dieſer 
Fiſche hat Jalta wohl noch nie geſchaut, ſo daß 
ſogar auf dem Markt das Pud bis auf 3 
Rubel ſank, während ſonſt der Normalpreis 
zwiſchen 6 und 8 Rubel ſchwankt. Die Hauſen 
waren von koloſſaler Größe, die Störe kleiner 
und in geringerer Anzahl. Die Fiſchhändler 
Odeſſas und Charkows haben ſofort den ganzen 
Fang in Bauſch und Bogen angekauft, ſo daß 
wir die Fiſche jetzt aus zweiter Hand kaufen 
müſſen. Große Transporte der geſchlachteten 
Fiſche werden nach Odeſſa gebracht; nach jedem 
Fange werden die gefangenen Fiſche in ein 
ſchnell improviſirtes Baſſin in der Nähe der 
alten Dampferanfahrt getrieben, wo fie für die 
weitere Verwerthung präparirt werden. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Der deutſche Reichstags ⸗ 
wahlkreis, deſſen Vertretung von natio⸗ 
nalliberaler Seite dem Fürſten Bismarck ange⸗ 
boten war, aber von dieſem, wie gemeldet, ab⸗ 
gelehnt worden iſt, iſt der 19. Hannoverſche 
(Neuhaus a. O.). Die „Freiſ. Ztg.“ meint, 
Fürſt Bismarck ſehe offenbar ſelbſt ein, daß 
er im Reichstage eine recht ſchlechte Rolle ſple⸗ 


zwiſchen dem Rieſen⸗Athleten Emil 
Voss und Herrn St. Hoffmann, 
welcher ſ. Z. den Athleten Roberta beſiegte. 


nem Nachfolger v. Caprivi nicht entfernt ge⸗ 
wachſen fein würde. () „Herr v. Caprivi ſpricht 
ruhiger, gewandter, ſchlagfertiger und beherrſcht 
vor Allem den Gegenſtand, über den er ſpricht, 
viel eingehender, als es bei dem Fürſten Bis⸗ 
marck der Fall war.“ 

— Der deutſche Reichstag iſt in ſeiner 
Berathung der Gewerbeordnungsnovelle an dem 
Abſchnitt angelangt, welcher dazu beſtimmt iſt, 
der Zuchtloſigkeit unter den mins 
derjährigen Arbeitern zu ſteuern. 
Er hat bereits die auf die Stärkung der elter⸗ 
lichen Autorität berechnete Verſchärſung der 
Vorſchriften über das Arbeitsbuch angenommen 
und wird demnächſt zu der Beſtimmung über 
die Lohnzahlung kommen. Hierin muß eines 
derjenigen Momente geſucht werden, welche den 
Hauptwerth der Novelle ausmachen. Jeder, 
der einen Einblick in die heutigen Arbeiterver⸗ 
hältniſſe zu thun Gelegenhelt hatte, wird ſich 
nicht haben der Wahrnehmung verſchließen kön⸗ 
nen, daß gerade die junge Arbeiterſchaft nicht 
nur die fanatiſchſten Anhänger der Sozialde⸗ 
mokratie ſtellt, ſondern daß in ihr eine geradezu 
beängſtigende Genuß und Verſchwendungsſucht 
berrſcht. Die Urſachen liegen weniger in den 
Arbeitern ſelbſt als in den Verhältniſſen, in 
welchen ſie leben. Während in allen Übrigen 
Ständen mit der Zeit die Periode des ſelbſt⸗ 
ſtändigen Erwerbes in ein immer höheres Le⸗ 
bensalter hinaufgerückt iſt, erhält der Arbeiter, 
ſobald er in eine Fabrik eintritt, Lohn. Früher, 
als das Handwerk dominirte, beſtand dieſer 
Lohn gewöhnlich in Naturalien, in Eſſen und 
Kleidung, jetzt, wo das Handwerk zurückgedrängt 
iſt, überwiegt die baare Lohnzahlung. Es iſt 
kein Wunder, daß, wenn ganz junge Menſchen 
von 14 Jahren Geld in die Hand bekommen, 
ſie in Verſuchung gerathen, es für andere als 
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Bnrin Goner. 


Originalroman nach franzöſiſchen Kriminalakten 
von 
N. Cabacher. 
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Bis weit vor die eiſerne Kirchenthüre hi⸗ 
Raus ſtanden die andächtigen Einwohner von 
Saint⸗Gildaz beim Schluſſe der Sonnt ags⸗ 
meſſe, ſo daß ein ziemlich lebhaftes Stoßen und 
Drängen nicht zu vermeiden war, als der 
Prieſter nach Ertheilung des letzten Segens den 
Altar verließ. Vermehrt wurde dle Unruhe 
noch durch das heftige Bemühen der jungen 
Burſchen, an den Keſſel mit dem geweihten 
Waſſer zu gelangen; gehörte es doch zu ihren 
uralten Vorrechten, die Stirnen der jungen 
Mädchen leicht zu benetzen; und waren es doch 
Papa Boner’s ſchöne Zwillingstöchter, denen 
es heute, nach ihrem vollendeten ſechszehnten 
Jahre, dieſe Ehre zum erſtenmale zu erweiſen 
galt. 

Ivonne und Maria, unter dem nationa- 
len und ſehr graziöſen weißen Häubchen und 
in dem faltigen ſchwarzen Sammtkleide gar 
lieblich anzuſchauen, mußten es ganz gut wiſſen, 
daß ſie als die zugleich reichſten und ſchönſten 
Erbinnen weithin bekannt waren und daß ſo 
manches Männerauge mit heißen, heimlichen 
WMünſchen auf ihnen ruhte, noch ungewiß, welche 
der beiden halb verſchloſſenen Roſenknospen den 
Vorzug verdiente. Reichthum und Schönheit, 
beide ſchätzbare Güter hatten die Mädchen von 
der Mutter ererbt. Goner war im Eltern hause 
agaben Knecht geweſen. Durch welche Eigen⸗ 


der ſchönen, taubenhaft ſanften Noſa erworben, 
Niemand hätte es zu ſagen gewußt. Genug, 
ſie wurde die Gattin des weder hübſchen noch 
ſympathiſchen Burſchen, ſchenkte ihm nach dem 
erſten Jahre zwei kleine Mädchen und nach dem 
Tode ihrer Eltern übernahm er Roſa's ganzen, 
welten Gutsbeſitz zur Verwaltung. 

Wie ſie ſelber neben ihm gelebt, ob glück⸗ 
lich, ob einen übereilten Schritt bereuend ? Auch 
darüber war nichts Beſtimmtes in die Oeffent⸗ 
lichkeſt gedrungen. Die beiden Gatten hatten 
ſich regelmäßig jeden Sonntag in der Kirche 
gezeigt. Noſa war allmählig blelcher und ha⸗ 
gerer geworden und zuletzt nur mühſelig an 
Goner's Arm einhergeſchwankt, dis man fie end» 
lich — in eigem Sarge — nach demſelben 
Sottes hauſe tragen mußte, das fie ſeit ihren 
erſten Kinderjahren jo gerne, jo andächtig bes 
ſucht harte. Und ſeither war Papa Goner 
ebenſo regelmäßig mit ſeinen beiden Kindern 
bei der Meſſe erſchienen. Aus den zarten, in⸗ 
telligenten und wohlerzogenen Kleinen wurden 
ſchöne, hochgewachſene Mädchen. 

Nicht angenehmer und nicht freundlicher 
aber hatten ſich unterdeß Papa Goner's Ge 
ſichtszuge gemacht. Er galt für einen ehrlichen 
und ſeinem Worte ſtets getreuen, aber harten 
und gefühlsbaren Mann, der ſelbſt den eigenen 
Kindern gegenüber ſein ſtrenges, oft heftiges 
Gebahren nicht milderte. Ivonne und Maria 
ſchritten Pets ſchüchtern, mit geſenkten Augen 
neben dem Vater einher, ſie wußten es gut, daß 
ein halbes Lächeln, ein freierer Aufblick ihnen 
nach dem Kiechgange die herbeſten Rügen ein⸗ 
trug. Und wie einfach gekleidet erſchienen die 
Kinder der reichen Erbin Roſa. Kein goldenes 
Kreuzlein am Halſe, kein funkelnder Stein in 


ſchaften oder Rünſte er ſich die Liebe, die Hand 
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Goner hielt das für unnützen und fündigen 
Luxus, nur geeignet, einem ehrlichen Mädchen 
den Kopf zu verdrehen. So ſagte er wenigſtens 
laut und offen. 

iele aber wollten behaupten, daß er eine 
maßloſe Vorliebe für blanke Goldſtücke hegte 
und jedes davon oft in der Hand herumdrehte, 
ehe er ſich entſchloß, es auszugeben. Viele 
wollten behaupten, daß Jvonne und Maria, 
trotzdem ſie die natürlichen und geſetzlichen Er⸗ 
binnen ihrer Mutter waren, doch unter der 
Vormundſchaft ihres Vaters jo manchesmal 
auch Mangel am Nöthigen litten. 

Freilich, ſie bedurften äußeren, zufälligen 
Schmuckes wohl kaum! Wie roſig die kindhaft 
friſchen und relzenden Geſichtchen glühten, als 
ſie, dicht aneinander gedrängt, wie zwei weiße 
Tauben, heute zum etſten Male das geweihte 
Waſſer von den Burſchen empfingen, das 
Zeichen erlangter jungfräulicher Würde. 

Hand in Hand, einige Schritte vor dem 
langſam und nachdenklich einherſchreitenden Va⸗ 
ter, gingen die beiden Mädchen dann über 
ſchmale, von Sümpfen begrenzte Wege nach 
Hauſe. 

„Es war faſt feierlich!“ flüfterte Ivonne 
mit einem leichten, ſchelmiſchen Lächeln. 

„Daft Du Pierik geſehen mit dem großen 
Strauß Roſen, den er in der Hand hielt? Ich 
weite, der war für uns beſtimmt — er ſtreckte 
ſchon den Arm aus; da, ein Blick vom Vater 
und erſchrocken trat der täppiſche Rieſe zurück 
und ließ die Blumen fallen, daß ſie zertreten 
wurden. Mir kam's zum Lachen, wie Pierik 
uns dann verdutzt und traurig nachſchaute.“ 

„Glückliche, Du, der Alles zum Scherze, 
zur Unterhaltung dient!“ erwiderte Maria leicht 
aufſeufzend und die flatternden Goldlöckchen 


Straſpredigt wird uns nicht ausbleiben. Vater 
ſchaut finſter. Du warſt auch gar nicht auf⸗ 
merklſam während der Predigt. Haſt aus 
Grasfäden Kränzlein gebunden!“ 

„Ich that's, das Schickſal zu befragen, 
— und das kann man nur während des Got⸗ 
tesdienſtes! Schlimm iſt nur, daß Du für 
meine Sünden büßen mußt. Vater hat noch 
niemals eine von uns geſcholten. Und doch 
bin's nur immer ich, die böſe Streiche macht. 
Du, mein lieb Schweſterchen, biſt ja fill und 
harmlos wie ein junges Täubchen!“ 

„Zu zweien tragen wir bie Laſt aber 
leichter!“ erwiderte Maria, liebevoll zu Ivonne 
aufblickend. „Und heute hat der Vater ohnehin 
nicht lange Zeit zum Schelten. Er will mit 
dem Wagen hinüber zu Nachbar Gilbert, gleich 
nach dem Sffen, das wird ein freier Nachmit⸗ 
tag, den wir techt aus nützen wollen. Ich ſchlage 
einen weiten Spaziergang vor!“ 

„Und ich eine Sande der Erdbeer⸗ 
beete und der Speiſekammer“, licherte Ivonne. 
„Wir laden Nachbar Bailler's Töchter ein!“ 

„Dir ſchmecken nur immer die verbotenen 
Früchte, Du böſe Ivonne!“ 

„Und Du bit gar zu furchtſam und 
zahm, meine kleine Maria. Friſch auf; Vater 
erfährt nichts. Uebrigens, was meinſt Du, 
welcher von uns Beiden hat Pierik die Roſen 
ſchenken wollen?“ 

Ein dunkler Purparhauch überflog Ma⸗ 
ria's zartes Geſichtchen. 

„Dir, Ivonne!“ 

„Nan, ich glaube Dir, Maria!“ 

Beide ſchwlegen nachdenklich. 

„Oho, kennt Ihr das eigene Haus nicht 
mehr?“ ſchrie Papa Goner, als die Mädchen, 
in tiefem Sinnen befangen, achtlos an der 


den Ohren, kein Ring an der Hand. Papa | aus der Stirne ſchüttelnd. „Ich fürchte, eine | Schwelle ihres Heimes vorüber ſchreiten wollten 


ihnen nützliche Dinge ausgeben. So lange die 
Lehrzeit der jungen Leute währt, geht es damit 
noch, denn während derſelben iſt der Lohn nicht 
fo hoch, daß von ihm allzuviel für unnüße 
Dinge übrig bleibt. Gerade dann, alſo in der 
Zeit vom 17. Lebensjahre an, geräth er in 
die Verſuchung, leichtſinnnig zu werden und 
unterliegt ihr vielfach. Es war demnach nur 
mit Freude zu begrüßen, als die neu aufgeſtelle 
Gewerbeordnungsnovelle eine Beſtimmung auf⸗ 
wies, wonach der Anfang mit der Auszahlung 
des von minderjährigen Arbeitern verdienten 
Lohnes an die Eltern und Vormünder gemacht 
werden ſollte. Die Vorlage hatte allerdings 
einen nicht ganz richtigen Weg zur Erreichung 
des ins Auge gefaßten Zieles eingeſchlagen. 
Es war nämlich die Befugniß zur Beſtimmung 
über die Auszahlung des Lohnes minderjähriger 
Arbeiter an die Eltern in die Hand des Arbeit⸗ 
gebers gelegt, er ſollte die Angelegenheit in der 
Arbeitsordnung regeln. Damit war die Mög⸗ 
lichkeit, ja Wahrſcheinlichkeit gegeben, daß nicht 
gerade in allzu vielen Fällen dem minderjährigen 
Arbeiter die freie Verfügung über den Lohn 
entzogen werden würde, well die Concurrenz 
ſich dabei hinderlich in den Weg geſtellt haben 
würde. Es war demnach nur gut zu heißen, 
daß die Reichstagscommiſſion bei der Vorbe⸗ 
rathung der Novelle einen andern Weg ein ⸗ 
ſchlug und dem Ortsſtatut die Regelung der 
Lohnauszahlung überwies. Hierdurch wäre 
die Gewähr gegeben, daß das im Geſetze an⸗ 
gedeutete Princſp nun auch wirklich vielſach 
zur Geltung gebracht werden würde. Es iſt 
denn auch zu hoffen, daß, wie die Mehrheit 
des Reichstags bereits die Verſchärfung bezüg⸗ 
lich des Arbeitsbuches angenommen hat, fie ter 
Vorſchrift über die Auszahlung des von den 
minderjährigen Arbeitern verdienten Lohnes an 
die Eltern gleichfalls in der Faſſung der Com⸗ 
miſſion ihre Zuſtimmung geben wird, und es 
iſt zu wünſchen, daß ſie ſich nicht etwa durch 
Anträge zur Herabſetzung der Altersgrenze be⸗ 
ſtimmen läßt. Gerade die Zeit vom 17. bis 
zum 21. Lebensjahre iſt die gefährlichſte. Wenn 
die für die höchſten Beamtenſtellen beſtimmte 
Jugend im Durchſchnitt bis nahezu an dieſe 
Altersgrenze der Zucht der Schule ſich fügen 
muß, ſo wird für die Arbeiter ein geeignetes 
Aequivalent geſucht werden müfjen. Die Ber 
ſchränkung der Verfügung über ihren Lohn 
halten wir für ein ſolches. 

— Die Pariſer Blätter ſprechen ſich über 
die Knaiſerin Friedrich anläßlich ihrer 
Anweſenheit in der franzöſiſchen Hauptſtadt im 
Allgemeinen ſehr ſympathiſch aus. Der Jour 
meint, die Kaiſerin Friedrich ſei eine begabte, 
aufgeklärte und liberale Frau, fie ſei eine „kos⸗ 
mopolitiſche Enclave“ im Hohenzollernhauſe. 
Da ſie in Paris keine politiſche Zwecke verfolge, 
jo werde man ihr ehrfurchtsvoll begegnen und 
Niemand werde die Behörde für die ihr erwie⸗ 
ſene Höflichkeit tadeln. Die Republik werde 
gegen dieſe Frau ebenſo galant wie ein König 
ſein. Das Journal Paris macht auf das 
ruhige und höfliche Auftreten der Bevölkerung 
aufmerkſam und meint, vor einigen Jahren 
wäre dies nicht möglich geweſen. Das Blatt 
ſieht dieſen Umſtand als ein Zeichen der Beſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe der Nachbarſtaaten an. 
Nach einem Vergleich der Kaiſerinnen Friedrich 


gleich fort. Geduldig ließen ſich die Schweſtern 
der Koketterie, des Vorwitzes, der Gefallſucht 
zelhen, das gehörte mit zur Feier des Sonn, 
tages, nie noch hatte ihnen Papa eine zweite, 
eine häusliche Predigt, ohne Kanzel und Segen, 
erſpart. Nach ſeiner Entfernung behlelt Jvonne's 
Unterhaltungsprogramm wie gewöhalich dle 
Oberhand. Da war Barby, der Mädchen alte 
Amme, die kräftigen Belſtand leiſtete und ihren 
Lieblingen ſoviel als nur immer möglich von 
der Ronterbande des Vergnügens und jugend⸗ 
licher Freuden verſchaffte. 


Müde vom Plaudern, Lachen und Schmau⸗ 
ſen lagen Ivonne und Maria ſchon zu Bette, 
als Papa Goner nach Hauſe zurückkehrte. Er 
war in heiterſter Weinlaune, wie gewöhnlich, 
wenn er von Nachbarsbeſuchen heimkam. Er 
liebte es ſehr, ſich auf anderer Koſten ein 
leichles ſorgenvertreibendes Räuſchchen anzu⸗ 
trinken, wogegen er beinahe regelmäßig die 
Kellerſchlüſſel verlegt oder gar verloren hatte, 
ſobald ſeine Beſuche erwidert wurden. 


Barby mußte ihm noch den Nachttrunk 
bereiten, einen leicht gewürzten, mit Cognac 
verſetzten Ther. Währenddem plauderte er her⸗ 
ablaſſend mit ihr. 

„Der Plerit möchte ſich in mein Haus 
ſchmuggeln, den Kindern den Kopf verdrehen. 
Denke Dir, Barby, ein Heirathsantrag auf 
offener Straße! Hab’ ihm aber gebührend ge⸗ 
antwortet. Meine Mädchen ſollen noch mit 
Puppen ſpielen, ſag' ich, ich duld' es nicht, 
daß ſie von ſolchen Dingen hören, ehe ſie was 
davon verſtehen. Der Burſche drohte mir 
nach: „Eimal werden die Zwillinge aber 
doch majorenn und dann komm' ich wieder!“ 
Komme er immerhin wieder! Bis dahin läuft 


Und drinnen ſetzte er das begonnene Schelten 


und Eugenie ſchließt der „Paris“: „Das 
Bolt in feinem gefunden Menſchenverſtande 
ließ für die deutſche Kaiſerin, wenn auch keine 
wahre Zuneigung, ſo doch wohlwollende Neugier 
durchblicken, da dieſe den Krieg nur geduldet 
hatte, und ſparte feine eifige Kälte für die ans 
dere, die Adoptiv⸗Franzöſin auf, welche ihn 
aus Ehrgeiz entfeſſelt hatte.“ 

— Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird 
aus Afaſite vom 20. ds. via Suakim gemeldet: 
Vor der Einnahme von Tokar fand bei Afaſite 
ein heftiges Gefecht mit den Streitkräften unter 
Osman Digma ſtatt, welches 1 ¼ Stun⸗ 
den währte. Osman Digma nahm nicht per⸗ 
ſönlich an demſelben Theil. Seine auf etwa 
200 Mann geſchätzten Streitkräfte griffen mit 
großem Ungeſtüm die egyptiſchen Truppen an, 
welche mehrere bei Afſite gelegene, in Ruinen 
liegende Gebäude beſetzt hielten. Es entſpann 
ſich ein erbitterter Kampf Mann gegen Mann, 
bis zuletzt die egyptiſche Reiterel zum Angriffe 
auf den Feind vorbrach, denſelben überritt und 
in die Flucht ſchlug. Die Araber wurden nänzs 
lich zerſtreut und flüchteten unter Zurücklaſſung 
von etwa 700 Todten, welche rings um die 
egyptiſche Stellung herum das Feld bedeckten. 
Auf engliſcher Seite wurden ein engliſcher Ca⸗ 
pitain getödtet, einer verwundet, 4 egyptiſche 
Officiere ſchwer verwundet, 12 egyptiſche Sol⸗ 
daten getödtet, 42 verwun det. Die Egypter er⸗ 
oberten zwei Kanonen, viele Feldzeichen und 
eine Menge Waffen und Munition. Alle here 
vorragenden Emirs befinden ſich unter den 
Todten. Osman Digma beobachte den Lauf 
des Gefechtes von benachbarten Hügeln aus 
und entkam mit etwa 30 Reitern in der Rich⸗ 
tung auf Temrin. 


Tigtsch ti. 


— Der Herr Stadtpräſident macht be⸗ 
kannt, daß auf Allerhöchſten Befehl vom 24. 
April 1890 eine Spezial⸗Abgabe auf die Be⸗ 
wohner der Gouvernements des Königreichs 
Polen zur Erhaltung der Wohlthätigkeits⸗An⸗ 
ſtalten des Warſchauer ſtädtiſchen Naths der 
allgemeinen Fürſorge vom 1. Januar 1890 
an gelegt wurde. 

Dieſe Abgabe iſt ſeitens des Miniſteriums 
des Innern, im Einvernehmen mit dem Finanz⸗ 
miniſterium, auf das Petrokower Gouvernement 
in der Summe von 28,350 Rbl. 5 Kop. und 
am 9. November 1890 von der Petrokower 
Gouvernementsbehörde auf die Stadt Lodz in 
der Höhe von 1841 Rbl. 15 Kop. repartirt 
worden. 

Das Quittungsbuch zur Einziehung dieſer 
unverzüglich zu entrichtenden Abgabe iſt der 
Stadikaſſe zugeſchickt worden. 

— Kirchenbau⸗Concert. Die Räume des 
Soncerifanles waren wohl ſelten jo gefüllt, als 
wie dies vorgeſtern der Fall geweſen. Wir 
ſahen dort Vertreter aller Stände und Con⸗ 
feſſionen, — galt es doch einer Veranſtaltung 
unſeres Männergeſangvereins beizuwohnen und 
zu einem ſchönen, edlen Zweck eine kleine Bei⸗ 
ſteuer zu bringen. 

Zwei im Bau begriffene Kirchen, eine 


katholiſche und eine evangeliſche, gehen ihrer 


Vollendung entgegen und da die Mittel mo⸗ 
mentan nicht ausreichen, um das Gott ge⸗ 
weihte Werk ſo ſchnell, als es erwünſcht iſt, zu 
vollführen, jo war es nöthig, neue Zufluß⸗ 
quellen zu erſchließen, um durch freiwillige 
Beiträge der weiteren Kreiſe die ſtark in der 
Abnahme befindlichen Fonds zu verſtärken. Es 
{ft daher ein guter und lobenswerther Ge⸗ 
danke des Lodzer Männergeſangvereins ge⸗ 
weſen, daß er ſich entſchloß, in die Oeffentlich⸗ 
feit zu treten, um dem beregten edlen Zweck 
zu dienen. Die Miihe war lohnend, denn das 
Reſultat iſt für beide Thelle, für die Ver⸗ 
anſtalter, wie für das Publikum gleich werth. 
Erſtere haben in ihrem Beſtreben Unterſtützung 
und Anerkennung, das letztere einen ſich nicht 
oft darbietenden muſikaliſchen Genuß gefunden, 
— der Zweck iſt alſo vollſtändig erreicht. 

Nach dem Marſch zur Oper „Die Fol⸗ 
kunger“ und der poeſievollen Mendelſohn'ſchen 
Ouvertüre „Meeresſtille und glückliche Fahrt“, 
welche von dem ſtarkbeſetzten Orcheſter mit 
ziemlicher Präciſion ausgeführt wurden, betrat 
der Männergeſangverein die Eſtrade und brachte 
unter der Leitung ſeines Dirigenten, Herrn O. 
Heyer, drei wundervoll ſchöne Chöre: „Am 
Sonntag“ von Abt, das „Wiegenlied“ von 
Brahms und „Gleich und gleich“ von Herbek 
zum Vortrag, die auf die Hörer einen unge 
wöhnlichen Eindruck übten. Reine Intonation, 
feine Nuancirung, wo nöthig Kraft und Feuer, 
und eine richtige Auffaſſung der Tondichtung 
kamen zur vollen Geltung und kennzeich⸗ 
neten ſo die Leiſtungen unſeres Männergeſang⸗ 
vereins, die ohne Uebertreibung „eminent“ ge⸗ 
nannt zu werden verdienen. 

Darauf folgten drei recht nette Muſikſtücke 
von Bocherini, Schumann und Czibulka, die vom 
Orcheſter hübſch nuancirt, durch das unruhige 
Verhalten des Publikums im Buffetraume aber 
ſtark beeinträchtigt wurden. 

In der nächſten Nummer, einer, wie wir 
glauben, hier noch nie öffentlich gehörten 
Haydn'ſchen Compoſition u. z. in der Arie 
aus der „Schöpfung“ lernten wir die renom⸗ 
mirte Sängerin Frau Rebicek aus War⸗ 
ſchau kennen. Sie ſang das herrliche Werk 
mit künſtleriſcher Auffaſſung und einer ſeltenen 
Deutlichkeit und Empfindung. Ein lebhafter 
und verdienter Applaus wurde ihr zu Theil. 

Die größte Senſation erweckte das große dra⸗ 
matiſche Gedicht von J. Brambach: „Veleda“ 
ein Werk, das in Anbetracht der nicht leicht 
zu überwindenden Schwierigkeiten. von Dilet⸗ 
tanten wohl nur im ſeltenſten Falle zur Aus⸗ 
führung kommen kann und es gereicht uns zum 
ganz beſonderen Vergnügen, ohne fürchten zu 
müſſen, uns einer Webertreibung oder Schmeichelei 
ſchuldig zu machen, ſagen zu können, daß unſere 
ziemlich weitgehenden Anforderungen und Er⸗ 
wartungen übertroffen wurden, daß dieſes 
grandioſe Tonwerk einen mächtigen Eindruck 
ausübte und von der ungewöhnlichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit unſeres Männergeſangvereins und 
ſeines Dirigenten Zeugniß gab. 

Die Soloparthien in dieſer Schlußnummer 
übernahmen: Frau Rebicek aus Warſchau, 
Frau Bronlkowska vom hieſigen Victoria» 
und Herr Werner vom Thalia⸗Theater. Die 
Parthie der „Veleda“ gab der Frau Rebicek 
Gelegenheit, ihre Stimmmittel und dramatiſche 
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eine lange Zeit!“ 

Goner ging mit ſchwerem Kopfe zu Bette. 
Barby aber trug die große Neuigkeit brühwarm 
in die Schlafſtube der beiden Mädchen. Hei, 
wie die blonden Lockenköpfe auffuhren aus den 
ſchneeweißen Küſſen. 

„Barby, welche von uns hat er gemeint?“ 

Es war wieder Ivonne, die das fragte. 
Barby aber wußte das nicht. Dieſe zwei 
Mädchenknoſpen, die ſie beide an ihrem Buſen 
genährt hatte, waren für ſie zu einem einzigen 
Weſen verſchmolzen. Sie ſagte ja immer: „Wie 
geht es euch? Ihr ſeht heute nicht gut aus!“ 
oder: „Meint ihr nicht, daß ihr fleißiger 
ſücken ſolltet?“ oder: „Geht einmal in die 
Küche hinab, es gibt für Euch zu naſchen!“ 
— Es wurde ihr erſt auf JIvonne's Frage 
hin klar, daß Pierik ja nicht beide heirathen 
lonnte. Sie wußte keine Auskunft zu ertheilen. 

„Ich werde Papa Goner morgen fragen!“ 
beſchwichtigte fie Ivonne's Neugier. 

Aber fie kam übel an bei Papa Goner. 
Der hatte nur in der Weinlaune zutraulich 
geplaudert und kehrte nun ſein gewöhnlich 
rauhes Weſen hervor. „Was geht das Dich 
an, neugierige Alte? Möchteſt da wohl heim⸗ 
lich Vorſchub leiſten? Möchteſt Dir Pierit's 
Dankbarkeit verdienen, indem Du einer von 
den Dirnelein von ſeiner Liebe erzählſt? Wird 
gar nichts daraus. Pierit ſoll ſich den Mund 
abwiſchen. Für ihn iſt eine jo ſchmackhafte 
Frucht nicht gewachſen.“ — Und dabei blieb 
es, für die Gegenwart wenigſtens. Andere 
Heirathsanträge folgten raſch dieſem erſten Vor⸗ 
läufer. Doch Papa Goner plauderte nicht 
mehr gegen Barby; — ohne die Wünſche und 
Anſichten feiner Töchter zu befragen, wies er 
alle Bewerber ganz trocken unter dem Vorwande 


ab, ſeine beiden Kinder ſeien noch viel zu jung 
zur Ehe, viel zu unerfahren und der Erziehung 
bedürftig, er wolle keinen braven Mann mit 
ihnen betrügen. Und immer finſterer und 
zänkiſcher wurde Goner dabei und ein ſtrenger, 


unerträglicher Hüter für ſeine beiden Mädchen. 


Hatte er Beſuch daheim, ſo mußten ſie in 
ihrer Stube bleiben, war es nothwendig, daß 
er ausfuhr, zwang er ſie, ihn zu begleiten, 
und tagsüber, wenn ihn Ackerbau und Vleh⸗ 
zucht beſchäftigten, beſaß er die Geduld und 
Aus dauer, mehreremale eilig und heimlich von 
Feldern und Ställen heimzukehren, um nachzu⸗ 
ſehen, ob alles in Ordnung ſei, ob namentlich 
der gefürchtete Pierik nicht das Haus beſchleiche. 

Ivonne und Maria begannen herbe unter 
ſo viel Zwang und harter Auſicht zu leiden. 
Wäre der ſonntägliche Kirchgang nicht geweſen, 
der ſie mit Menſchen in Berührung brachte, 
ſie hätten für Gefangene gelten können, ſo ge⸗ 
ſchickt wußte Goner nach und nach jeden Beſuch 
abzulehnen, die Spielgefährtinnen ſeiner Kinder 
durch finſtere Mienen und ungaſtliche Aufnahme 
zu vertreiben. Ivonne beſaß zu ihrem Vor⸗ 
theile ein heiteres, ſorgloſes Naturell. Sie 
glich der munteren Biene, die aus Giftblumen 
Honig zieht. Da die Mauern des nicht ſehr 


umfangreichen Gartens zu den Grenzen ihrer 


Spaziergänge geworden waren, erfand ſie hun⸗ 
dert ſinnige Mittel, dort das Reich ihrer Ver⸗ 
gnügungen möglichſt zu erweitern und zu ver⸗ 
vielfältigen. Sie kletterte gleich einem luſtigen 
Jungen auf alle Bäume und ſtahl Papa Goner 
die ſeltenſten und leckerſten Früchte, ſie ſchwang 
ſich auf kunſtloſer Seilſchaukel hoch in die 
Lüfte, ſie lief mitten durch die Wellen des den 
Garten durchkreuzenden Windbaches. Sie ſang 
ſich mit heller Lerchenſtimme die Sehnſucht vom 
Herzen weg, die Sehnſucht nach goldener Frei⸗ 


Anleihe im gleichen Nominalwerthe mit 


Rn 


Kraft zur Geltung zu bringen, klar und 
klang ihre Stimme. Die kleineren Pari 


den von Frau Bronikows ka ſowſe 
Herren Werner und Sin horn Ser 
vortrefflich gelungen, Thel 


Troßdem nun das Konzert in aum ſelt 
nen Theilen einen großartigen Kunſtgenß mit 
und Jeder von dem Gebotenen hochbefriedigt 100 
brachte das Publikum den Sängern doch z des 
die Anerkennung dar, die dieſelben ther 
hätten, jaa man möchte jagen, es karge / Mie 
mit dem Applaus. Wir wollen nun Tauf 
Unterlaſſungsſünde wieder wett machen 


ſämmtlichen Mitwirkenden unſere bedingun men 
Anerkennung und wärmſten Dank aus pu Mitt 
ganz beionders aber dem Lodzer Männe wei 


ſang⸗Verein und ſeinen Dirigenten Herrn Hey 
zu dem ſchönen Erfolge beglückwünſchen. 
— Die Reichsbank macht die Verg 
gen wegen Kündigung der 5 ½ profenſh Jod b 
Rente zum 1. Jual dieſes Jahres und eh res 
ſion einer zweiten 4% inneren Anfeipg Chin 
Nominalbetrage von ſiebzig re Kun nur 
rubel bekannt. Der Zinslauf der Dbli a 
der neuen Anleihe beginnt dbenſals m Mär 
Juni, die Inhaber der 5 ½ prozentigen Naim 


können für dieſelbe Obligationen der de 


Prämie von fieben Rubel für hundert 
Nominalkapital erhalten. Sie haben 
der Reichsbank oder deren Filialen bis 
28. Februar (12. März) l. J. die neue 
dung zu machen. Die Reichsbank wird 
neue Anleihe eventuell auch zu 93% v 
Die Obligationen der 4% inneren Ya 
werden als Depot bei der Krone zum 
von 85 Kreditrubel, reſpektive 45 Golling 
für 100 Rubel nominal angenommen. 
detaillirte Verfügung des Finanzminiſters 
wir in der nächſten Nummer zum 
bringen. AU 
— Ein frecher Einbrudsdiebftahl, 
abermals beweiſt, mit welcher Sorg 
unſere Spitzbuben ihre verbrecheriſchen 
ausführen, wurde am Mittwoch in dem 
unzähligen Partheien bewohnten Haufe 
Wittwe Döring an der Konſtantinerſtraße % 5 
übt. In der Zeit von 2 bis 8 Uhr erbre 
nämlich unbekannte Diebe die dortſelbſt bele 
und wohl verſchloſſene Wohnung des Ha 
Redacteurs Warrikoff und entwendeten 
dem Kleiderſchrank zwei Pelze ſowie einen nah 
neuen Herren⸗Anzug und andere Kleidung 
ſtücke, ließen dagegen merkwürdigerweiſe 
goldenen Ring und einiges Geld, das 
auf dem Tiſche lag, unberührt. Daß vom 
zahlreichen Bewohnern des erwähnten HA 
Niemand etwas von den Dieben bemerkt 
iſt leicht zu verſtehen, denn wenn man wi 
einmal einen vor ſich ſehen ſollte, der 
Packen Kleider fortſchleppt, jo würde man 
einfach für einen Jauſirer halten und . 
laufen laſſen, denn wer wird am hellen Am 
gleich an Spitzbuben denken! 10 
— Eine Neuerung auf den Eis 
nen, Wie die „Hogoerg“ melden, werden 
den Waggons I. und II. Klaſſe der Peters 
Warſchauer, der Moskau⸗Breſter und der Nie 
Bahn Reiſehandbücher für Rußland und 
Ausland in xuſſiſcher und franzöſiſcher Sp 
zur unentgeltlichen Benutzung ausgelegt w 
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heit und nach — nach einem gewiſſen bra 
lockigen Burſchen, der ihr jeden Sontag 
geweihte Waſſer bot und der geſchworen bill 
einer von Goner's Töchtern tren zu bielbiih, 
Sie wußte freilich nicht, welcher, doch fie hal 
in ſeinen Augen zu leſen geglaubt — 
heimliche, ſüße Hoffnungen hoben ſchüchlehh 
und jubelnd zugleich die Köpfchen auf he 
Herzen. Barby hatte ihr gejagt, daß IM 
Vater nur bis zu einer gewiſſen Zeit Mad) 
über ſeine Kinder beſitze, fie brauchte nur Md 
duld zu haben — zu warten! b 
Schwerer und trauriger waren Mar 
Gedanken. Auf ihrer ernſten, marmorr 
Stirne, in ihren ſanften, tiefblauen 
miſchte ſich angeborene Melancholie mit d 
Drückenden ihrer äußeren Verhältniſſe zu el 
Aus druck ruhiger, trüber Ergebung. Nicht m 
Ivonne ſuchte fie ſich durch hundert end. 
erſchlichene Gene zu entſchädigen für die 
gewaltſam entzogenen Jugendfreuden — 
gab ſich ein für allemal der Ueberzeugung 
fangen, ihr ſei es nicht erlaubt, an Lebensgl 
und Jugendluſt zu denken, gleich den 2 j 
gefährtinnen, die nach dem Kirchgang auf Mr 
Tanzplatz gingen und ſich unbehindert Dh 
lauten, fröhlichen Treiben überlaſſen durſte e 
Sie gab ſich nicht damit zufrieden, Papa Goh da 
als eine Art von Ceberus zu fürchten Wit 
möglichſt zu meiden, wodurch Ivonne ſich 
viele ſchlimme Stunden zu erſparen verſt 
Sie liebte den Vater trotz feines mürti 
Weſens, trotzdem er nie ein freundlich 
zu ihr geſagt, ſie niemals geküßt hatte, 
ſuchte ſeine Nähe, um ihm Aufmerkſam 
zu erweiſen, ihn zu der Liebe, deren el k 
dringend bedurfte, gleichſam zu nöthigen u e 
erntete nur harte, bittere Worte, oft ſelbſt — } 
eine Mißhaadlung. (Forti. folgt) . 
I, 
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beine recht unangenehme Ueberra⸗ 
mg wurde jüngſt den Miethern eines im 

kentrum unſerer Stadt belegenen Hauſes zu 

heil, das kürzlich feinen Eigenthümer gewech⸗ 

t bat. Während andere Hausbeſitzer ſich 

t einem beſcheidenen Auſſchlage von 25— 

00 Nbl. begnügen, ſteigerte der Eigenthümer 

hier in Rede ſtehenden Hauſes ſeine Mies 

genau um 100 Prozent. Die betreffenden 
ether haben auf dieſe Weiſe einen ſchlechten 
uſch gemacht. 

— Ermäßigung der Preiſe für Medien ; 
ste. Das Medieinaldepartement hat — nach 
thellung der „Hogoern“ — eine Ermäßi⸗ 
g der Preſſe für 74 hauptſächlich gebraucht 
udende Medicamente für angezeigt gehalten 
h perordnet. So ſoll unter Anderem Jodkali 
tt 18 Kop. 12 ½ Kop. für 1 Drachme koſten, 
hoform ſtatt 40 nur 15 Rop., ſchwefelſau⸗ 
Chinin ſtatt 40 nur 23 Kop., ſalzſaures 
nin ſtatt 60 nur 27 Kop., Opium ſtatt 60 

85 ½ Kop. 
— Geſunden. Nach dem Konzert des 
uner⸗Geſang⸗Vereins am Mittwoch wurden 
Rongerthaufe eine Decke und ein Taſchentuch 

den und find dieſe Gegenſtände bei Herrn 
ig Strauch abzuholen. 

. Eine für den Pferdeiransport wich- 
erfindung wird in den Reſidenzblättern 
chen. Bekanntlich leiden die Füße der 

ide beim Eiſenbahntransport ganz erheblich 

die beſtändige Erſchütterung, denen ſie 
dem harten Fußboden ungeachtet aller 
unterlagen ausgeſetzt find und ſchwere 

Iigungen haben namentlich die Beſitzer 

Zucht⸗ und Rennpferden ſchon zu ver⸗ 

en gehabt. Der Ingenieur Lawin hat 
ein ebenſo ſcharſſinniges, wie einfaches 
gefunden, dieſem Uebelſtande vorzubeugen 

Anbringung eines zweiten hängenden Bo⸗ 
Verſuche, die auf einer Entfernung von 

Werſt mit Cavallerie⸗Pferden angeſtellt 

en, haben vollkommenen Erfolg gehabt. 

— Daz nene Wechſelgeſetz iſt nunmehr, 

fie „Her. BBE.“ berichten, in endgiltiger 

rſsform der höchſten leglslatoriſchen 
| fit unterbreitet. worden. An den Be⸗ 
ngen nehmen auch Experten Theil. 

I Verguügungs⸗Anzeiger. Thalia⸗ 

ger: Zu ermäßigten J reiſen. „Die 

dier Bella“, Luſſſpiel und 

b 
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laid. — Victoria⸗Theater: 
mäßigiten Prelſen. „Die ſleben 
daben“, Operette. — Varletee⸗ 
ten: Vorſtellung. — Circus: Bor 
g. Preis⸗Ringkampf zwiſchen dem Athleten 
Bob und dem hieſigen Schornſteinfeger 
Blow, Hoffmann. — Benndorf’s 
Konzert der Wiener Damen⸗Kapelle. 


— Die „Nord⸗Oſtſee⸗Ztg.“ ſchrelbt: „In 
hamburger und einem hieſigen Blatte 
das Getücht verbreitet, von der ſeit 1885 
den „Auguſta“ ſei ein Lebenszeichen 
n, und zwar ſolle der Bootsmann 
ra durch einen glücklichen Umſtand ges 
und auf der Helmreiſe begriffen fein. 
de eine Frau in Wilhelmshafen hinter⸗ 
die ſich inzwiſchen verheirathet habe. 
rd auf unſere Erkundigungen von guter 
f itgetheilt, daß dieſe Nachricht unzuver⸗ 
2 und an ſich in höͤchſtem Grade unwahr⸗ 
ſei. Der Punkt, wo die „Auguſta“ 
* 1 Syllon am 2. Juni 1885 verſchollen 
indet ſich innerhalb des von einer der 
en Schiffſahrtsſtraßen durchzogenen Bu⸗ 
Aden, da der weſtwärts ziehende 
ſchon am 1. Juni dreißig Seemeilen 
der Juſel Sokotra, die am Oſtaus⸗ 
Buſens von Aden liegt, war und 
arauf ſolgenden Nacht die „Auguſta“ 
im, oſtwärts dampfend, verließ. Sie 
etwa in der Mitte des Buſens von 
ke jenem Zyklon getroffen, in dem ſie 
langen iſt. Wenn an irgend einem 


5 biefen Golf umgebenden Küſte oder 
> der Inſeln desſelben ein Schiff⸗ 
m gelandet wäre, ſo hätte derſelbe aller 
m gen Berechnung nach innerhalb der 
15 5% Jahre mehrfach Gelegenheit 
* on ſeinem Daſein Kunde zu geben. 
1% oben bezeichnete Gerücht keinerlei Ans 
br te über den Ort der Rettung des 
te Ueberlebenden bietet, ſo verliert es 
15 durch ſchon an Wahrſcheinlichkeit. 
3 „Auguſta“ ſind befanntlic in jenem 
- Offiziere und 214 Mann unterge · 
23 Außerdem fielen der franzöſiſche Avlſo 
58 mit 120 Mann, die Handels dampfer 
RS Sal” und „Fetul Bähr“ mit im 
4 e Menſchen, ſowie zahlreiche Küſten 
fo m Zyklon zum Opfer.“ 
5 Ein zwölfjähriger Kußräuber. In 
en . N. B., war der zwölfjährige Rudolf 
15 er einem Fräulein Bella Ryan 
ie ft Straße wider ihren Willen ſechs 
m ſetzt“ hatte, für jeden dieſer Küſſe 
0 * Monat Gefängniß beſtraft worden. 
d . Herald hat nun von einer jungen 
er e auf dieſen Vorgang bezügliche Zus 


altem, in welcher das Strafurtheil 
u ſtreng hingeſtellt und darauf bins 


gewieſen wird, daß das, was der Jüngling zu 


feiner, Entſchuldigung anführt, eigentlich das 
Herz der von ihm gewaltſamer Weiſe abge⸗ 
küßten jungen Dame hätte rühren und dieſe 
ſelbſt veranlaſſen ſollen, eine Milderung des 
Urtheils zu erbitten. — Zum Schluß meint 
die Einfenderin des N., V.⸗Herald, der in Frage 
kommende Richter müſſe ein alter Hageſtolz 
ſein, denn ſonſt hätte er ſich jedenfalls erinnern 
müſſen, wie auch er einſtmals einem ſchönen 
jungen Mädchen Küſſe geraubt und ſich nach⸗ 
träglich damit entſchuldigt hätte, daß er nicht 
anders hätte handeln können. 
— Ein Mittel zur Heilung der Pocken. 
Die Heilmittel⸗Entdeckung treibt immer neus 
Blüthen. Jetzt hat ih auf dem Polizel⸗Bureau 
in Guatemala ein Herr Aurelio Roſales ge⸗ 
meldet, der ein wirkſames Mittel zur Bekäm⸗ 
pfung der Blattern entdeckt haben will. Wes⸗ 
halb der Mann ſich gerade an die Polizei 
gewandt hat, ift nicht ſehr erſichtlich; jedenfalls 
wollte er ſich ein Patent ſichern, damit ihm 
nicht ein Anderer ſeine Erfindung „miterfinde“, 
wie es ſo oft zu gehen pflegt. Aurelio Roſales 
hat mit der Anwendung der unter dem Namen 
„Verbena Silvestris“ bekannten Pflanze bei 
Pockenerkrankungen ſeiner eigenen Tochter und 
verſchiedener anderer Perſonen überraſchende 
Reſultate erzielt. Das Heilverfahren iſt ein 
ſehr einfaches. Der Kranke wird erſt durch 
ein bewährtes ſchweißtreibendes Mittel in ge⸗ 
hörige Stimmung verſetzt, dana erhält er 
einige in Waſſer erweichte und mit Zucker be⸗ 
ſtreute Blätter der „Verbena Silvestris“ und 
die Beſſerung tritt ſofort ein. Da die Blätter 
den Berichten zufolge gerade keine Delicateſſe 
ſein ſollen, ſo dürfte der Patient der einfachen 
Todes art den Vorzug geben. 


Deuefir Do. 


Petersburg, 24. Februar. Wie die „Her. 
BBB.“ hören, fol ein großes Aetienunterneh⸗ 
men für den Getreideexport mit einem Grund» 
capital von 75 Milionen Rbl. gegründet werden, 
welches Filialen in allen Hafenſtädten Rußlands 
haben wird. 

Reval, 23. Februar. Die Rhede iſt na d 
wie vor mit einem Streifen Treibeis bedeckt. 
Obwohl daſſelbe augenſcheinlich in Bewegung 
iſt, wagen es die Dampfer doch nicht, das Eis 
zu paſſiren. Es iſt Thauwetter eingetreten. 

Baltiſchport, 78. Februar. Die Rhede 
iſt vollſtändig eisfrei; die Dampfer verkehren 
ungeſtört. 

Helſingfers, 24. Februar. Das „Amts⸗ 
blatt“ publieirt eine Allerhöchſte Verordnung, 
wonach ruſſiſche Unterthanen, welche im Kai⸗ 
ſerreiche undewegliches Eigenthum erwarben und 
beſitzen dürfen, auch in Finnland dazu berech⸗ 
tigt ſind: Bekenner der moſaiſchen Religion 
davon find ausgeſchloſſen. 


Telegramme. 


Petersburg, 25. Februar. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agt.) Das Projekt zum neuen Zolltarif iſt dem 
Reichsrath zur Begutachtung vorgelegt worden. 

Berlin, 25. Februar. Ein engliſches 
Blatt wollte wiſſen, Kalſer Wilhelm beabſichtige 
bei Gelegenheit feiner diesjährigen Reife nach 
england auch die bedeutendsten engliſchen Pro⸗ 
vinzſtädte zu beſuchen. Es liege dieſer Rund⸗ 
reiſe weſentlich die Abſicht zu Grunde, aus 
eigenem Augenſchein die Beziehungen zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitern in den großen eng⸗ 
liſchen Fabriksſtädten zu ſtudiren. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ kann dagegen auf beſte Infor⸗ 
mation hin mittheillen, daß dieſe Nachricht 
j'glicher Begründung entbehrt. 

Berlin, 25. Februar. Die Reichstags⸗ 
candidatur des Fürſten Bismarck im 19. han⸗ 
noverſchen Wahlkreis iſt nach der „Nationallibe⸗ 
ralen Correſpondenz“ trotz einer vorläufig ab⸗ 
lehnenden Antwort noch nicht endgiltig aufge⸗ 
geben. 

Berlin, 25. Februar. Die Betheiligung 
der franzöſiſchen Künſtler an der Berliner 
Kunſtausſtellung ſcheint in letzter Stunde wleder 
etwas zweifelhafter geworden zu ſeln. Aus Paris 
wird von geſtern gemeldet, daß der Chauvinis 
mus ſich wieder ſo ſtark rege, daß einzelne 
Maler ſchon jetzt die Abſicht der Beſchickung 
aufgegeben haben. 

Wien, 235. Februar. Erzherzog Franz 
Ferdinand iſt nach Oedenburg, wo fein Regi⸗ 
ment garniſonirt, abg ereiſt. — Die hieſige 
Creditanſtalt hat eine Dividende von 17% 
feſtgeſtellt. 

Paris, 25. Februar. In den Gruben 
von „Jeanville“ hat am 4. d. M. eine Explo⸗ 
fion fattgefunden und erſt geſtern wurden vier 


Arbeiter, die verſchüttet waren und zwanzig 
Tage ohne Nahrung blieben, an's Tageslicht 
gebracht. Durch den Genuß des Lampenöls 
erhielten ſie ſich am Leben. 

Paris, 25. Februar. Die Kaiſerin 
Friedrich beſuchte das Parlſer Gouvernanten⸗ 
heim in der Rue Nollet und beſichtigte ſodann 
mehrere Künſtlerwerkſtätten. Dem Mahle, 
welches Ihre Majeftät in der deutſchen Bot: 
ſchaft einnahm, wohnten der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Menabrea und der türkiſche 
Botſchafter Eſſad Paſcha bei; an dasſelbe 
ſchloß ſich eine muſikaliſche Unterhaltung an. 
Die Prinzeſſin Margarethe machte einen Spa⸗ 
ziergang im Bols de Boulogne und beſuchte 
das Invaliden⸗Ootel und das Grab Napoleon's 
des Erſten. 

London, 25. Februar. Im Marinebud⸗ 
get für 1891/92 wurden die Ausgaben auf 
14½ Millionen tel. veranſchlagt. Hamllton 
führt in einem Memorandum aus, daß von 
den in dem Reorganiſationsplane von 1889 
vorgeſehenen Schiffen die größere Hälfte vor 
1894 fertig ſein würde. Der Vor anſchlag 
der Baukoſten werde in Folge der Erhöhung 
der Material preiſe überſchritten werden. 

Portsmouth, 25. Februar. Als der Ad⸗ 
miral Hornby heute eine Spazierfahrt machte, 
wurde eines der Pſerde vor ſeinem Wagen 
ſcheu. Hornby wurde zur Erde geſchleudert 
und erlitt hierdurch eine Gehirnerſchütterung, 
in Folge deren er bewußtlos blieb. Der Zu⸗ 
ſtand des Admirals iſt bedenklich. 

Athen, 25. Februar. In ganz Griechen ⸗ 
land wüthet ſeit drei Tagen eln Schneeſturm. 

Rio de Janeiro, 25. Februar. In der 
geſtrigen Sitzung des Congreſſes wurde eine 
endgiltige Faſſung der Conſtitutlon angenom- 
men, welche heute veröffentlicht werden ſoll. 
Ebenſo wird heute die Wahl des Präſidenten 
der Republik bekannt gemacht, welcher unmit⸗ 
telbar darauf ſein Amt antreten wird. Auch 
der Vicepräſident ſoll heute ernannt werden. 


Auzgekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Nossek, Zilberberg 
und Marynowski ans Warschau. — Lempert aus 
Odessa. — Aszenheimer ans Bradford. — Muchin 
aus Wilna. 

Beste! Victoria. Herr Fischer aus Cagatochau. 
— Heinzelmann aus Ströäa. — Ratajewski und 
Frau Spiro aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Bondebson und 
Nagörski aus, Warschau. — Maszkin aus Körsk. 

Hitel; de Pologne. Herr Wyganowaki aus 
Zbelezyo. — Traeinski aus Warschau. — Marro aus 
Kielce, — Zawski aus Bialystok, — Rzekiecki aus 


Cagstochau. — Dmochowski aus Gostynin. — Graf | 


Ostrorög und Sadowski aus Cieszawa. 
... ͤ Ne 
Okowit-Preis. 

Warſchau, den 25. Februar 1891. 
En gros pr. Wedre 862 — — — — 863°) 2% 


Detail⸗Preis v. „ 874 — — — — 875° J Sufcia, 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼& % 
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Kor Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 15. bis 21. Februar 1891. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Taufen. 8 Todesfälle. 
ee ee 
— 2 — — Aů—ů—ů —2—ꝛꝝ]— 2uy.ꝑͤͤĩ̃ͥ Uuò&ñ.. ͤ— 
2 831 männl, | weibl. | männl. weibl. 
] — — — — 
en 


| 
Während dieſer Zeit wurde 1 fobtgeboreneß 
Kind angemeldet. 


| (Lvangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 


Getauft: Theodor Obft, Rudolf Stybe, Johann 
Jäger, Theodor Jerke, * 2 Rech, Vente Wilde⸗ 
mann, Alma Knobloch. 


Seſterben: Auguſte ke 8 „ Adol 
Steinke 4 Monate, Leue Feb 44 5 Anal 
3 8 — en Jak 1 Jahr 7 

e, Anna Kerchof 1 Monate. 
Todt geboren: 1 kb 


— 


Iuferate 


Zu der zweiten, dritten und bier- 
ten Theater⸗Vorſtellung unter Mitwir⸗ 
kung der Frau il 

Modrzejewska 
find die noch zurüdgebliebenen Billets, 
täglich von 1 bis 4 Uhr Nachmittags 
5 der Caſſe des Vietoria⸗Theaters zu 


aben. 
Achtungsvoll 
H. LANGE. 


. — —— 
Hiermit beehre ich mich den geehrten aim 
ten ergebenſt anzuzeigen, am 2. März 1891 


der J. und litzte Tanz Curſus 


im dieſer Saiſon beginnen wird. Nefleetanten 
werden erſucht, fi in meiner Wohnung, Petri⸗ 
Jauerſtraße Nr. 99 (neu), Haus Goldblum, 
Offieine, 1. Stage, zu melden. (3—1 


J. Richter, Tanzlehrer. 
Joh. George Kothe's 


Jahnwaſſer, 
bewährtes Mittel gegen Zahnſchmerzen, 
(A Flagon 75 Kop.) 
ſtets vorräthig in der 
Drognen- und Parfumeriehandlung 


648) A. Lisiecka, 
Petrikauer⸗ Straße 260 (neu 38). 


Die vielbegehrten Weſtphäliſchen 


Bumpernidel 


find. bereits, wieder eingetroffen und 


empfiehlt dee 
Wein-, Jpiritnoſen- und Delikateflen- 
Handlung (2—2 


IJ. HARTMANN 
Pakritauer- Straße Ar. 582 (108). 


Lodzer Victoria - Theater. 
Heute Freitag, den 27. Februar 1891: 
e ermäßigten Preiſen: 

t ſieben Schwaben 


D 
Operette in & Akten. Mufik v. Milldder. 
Gefucht würd alt 


Bonne 


ein junges Mädchen, welches in dieſer 
Eigenſchaſt ſchon thätig war und gute Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat. Pitrikauer⸗Straße 
Nr. 703 erſte Treppe rechts. 


Wichtig f. Biertrinker! 


Wir erſuchen jeden Biertrinker, genau 
auf unſere 362 
Firma-Korken und Etiquetten 
zu achten, da wir in Erfahrung gebracht 


haben, daß unſer Wachholder ⸗Bier 
gefälfcht wurde. 


Gebr. Lorentz. 


Bohr⸗Maſchinen 
in 10 div. Größen (Chemnitzer), 
eiſerne Pumpen 

in 40 verſchiedenen Größen, 
Feuerſpritzen, Flaſchenzüge 
Waagen, Feld⸗Schmieden, 

Ventilatoren, Blei., 
Meſſing⸗ und Gasröhre 


in allen Dimenfione, 
offerirt ab Lager hier 


KARL MOK. 


Alle Sorten 
gel und Schrauben. 


= 
= 
=) 
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Danksagung. 


Für die liebevolle Theilnahme bei der Beerdigung unſeres Tieben Gatten, 
Vaters, Bruders, Schwagers, Onkels und Schwiegerſohnes 


WENZEL LISSNER 


jagen hiermit Allen den tiefgefühlteſten Dank, ganz beſonders aber den Herren 1 
Geiſtlichen für die troſtreichen Worte ſowie den Herren Trägern, Blumenſpen⸗ 
dern und den Pabianicer Schützen⸗Mitgliedern. N 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Nachmittag 1 / Uhr 
unſern geliebten Bruder, Schwager und Onkel 


GUSTAV MITZNER 


nach langem, ſchweren Leiden im 50. Lebensjahre in ein befjeres 
Jenſeits abzurufen. 

Die Beerdigung des lieben Verblichenen findet Freitag, den 
27. Februar 1891, Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 502 (neu 56), aus ſtatt, wozu an alle Verwandte, 
Freunde und Bekannte die geziemende Einladung geſchieht. 


Lodz, den 25. Februar 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Zubereitung und der Verkauf des Neuen Cold - Ore 
N... >„ALDEHWDE‘ vom Chemiker'Wladio ist, als in seinen Bertat 
u theilen keinerlei schädliche Substansen enthaltend, von der Mediein 
Abtheilung der Petrokow'sehen Gourernements-Verwaltung auf Grund de 
allgemeinen Handelebestimmungen gestattet. 
Bei täglichem Gebrauch macht es die Haut weich, weiss und friseh 
schützt vor Runzelu und ist dabei unsichtbar auf dem Gesicht. 0 
Da das Aldehyde keine fettigen Substanzen enthält, 30 verdirbt 
nicht und befleckt nicht die Kleider, — Vorzüge, die kein anderes Cold 
Cream aufweist. 
Verkauf in allen Apotheken, grösseren Apotheker- und Parflimeri 
waaren-Handlungen, 


Haupt-Niederlage bei W. Kremer, Mosa, Omapo-Toamummati deops Nr. 729 — 30. 
In Lods bei M. Spokorny, Tulakowski's Nachf. L. Fijalkowaki. ug (10 


Am Donnerſtag, den 26. Februar d. J. Morgens 2½ Uhr verſchied 
ngch viertägigem ſchweren Leiden unſer inniggeliebtes Söhnchen und Enkelſöhnchen 


RARLWUONSCHE 


im zarten Alter von 4 Jahren. 
Die Beerdigung Aut theuren entſchlafenen Kindes, zu welcher wir 
alle Freunde und Bekannten einladen, findet Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
Arm pause Amann, Katnaſtraße Nr. 878 aus ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Das beſte, ſpeciell für Fleiſchbrühe und Suppen zubereitete eee Grünzeug, zu 60 Kop. 
Pfund. Getrocknete Suppenkräuter „Julienne“ 48 Kop. das Pfd. ‚sUSZ” in Sul 
Getrockneten Spinat, Sauerampfer, Karotten empfiehlt die Fabrik Som. 0 
— Das getrocknete Grünzeug der Fabrik „Susz“ ift auschließlich in zu Fleiſchbrühen und Su 
beſtimmten Kräutern hergeſtellt, ohne jegliche Beimiſchung von billigen Gemüſen, wie Rüben, Rartofi 
und dgl. und iſt das einzige getrocknete Grünzeug, welches das friſche nicht nur erſetzt, ſondern daf 
an Feinheit noch übertrifft. — Beſtellungen werden in der Fabrik angenommen und per Bahn, oder 
f Poſt, urn In Lodz bei Maria Zasacka, Srednia⸗Straße Nr. 338; ferner in je Sn 
ee lungen: d wel (Firma Orlow) Petrikauer Straße, W. Klnkaczew B. 


am enen Ringe, Dietrich, Srednia⸗Str., Consum-Verein, im Hauſe 854, . Pfeiffer, 
175 Ae TEEN TOCY DAPCTBEHBAT 0 m wrol Str., F. Karwowski, Konſtant iner Str., F. Karbownicki, Weinhandlung, und in vielen 
deren * und e 
Jonsulickoe Orubienie AoBO HTB No epbrkHia nyübunxn u Tr. BraxB Ab- N 7 
nent 5½ / penrb, 40 HA ochoOBanin BICOUAHmAFO yrasa orb 10 cero N 

Penpaun upnerymzeng öyger x BEIKYIIY H kongepcin nchxB ne BEeHxT ie I | dh | U E I * I 11 

Bb TUPAKE YOUR HPONeHTHEIXB Gynarr ncbxb cepiä (A. B. B. T.) na N } 
CHAEMEHI Aua cer 06 Mmranin 4% BHYTPEHHATO gafiua na HAPHUATEIBHRLÜ 


art 55 70,000,000 py6. Odsmraniz nogaro sana Monıexars 5% cOopy v, Gustav Gnauck, in Chemnitz, Jachſel 


5 en 980 5080 1 1000 n un UMeHHEIMH A0CTOHHCTBOMB BB 1225 empfiehlt ihre, mit allen Neuerungen verſehenen, beftens eingeführten 
1 Py6; er Kynonaun, reuenie konxb Haykerca cb 1-TO 3 3 

Ibn 1891 b., na cpoxt 1-10 Inn 1 550 Lekaöpa; 4% oÖanranin nonekarb regulären Strump fmaſchinen. 
morauıeniw moro 1 Mapra n reueme 40 ABT, naannan c 1 Imas 1892 r. Ein tüchtiger Vertreter * Rußland geſucht. (6 
Honk 4% o6suranin Gyayrs NepBoma4äfs!!o 'BEIIYCRACMEL HCKIDYHTEIBHO BB Ein gebildetes junges — 
oÖömkuk Ha 5 ½ % peurk, BnaxE nau RON Hpe gor ren uh Trakoινπ OE 0 1 m — — —— 
HOAyYRTb sa Kaxısıe 100 py6. napnnarenbnaro kannraua 5 %½ % penrb poßnyp Mädchen 1 oder Thalia- Theater 
CyMMy napnnarenharo kanuraua 4% oαα̊raniff n, chepxr Toro, Aonlary Hazuy- I Freitag, den 27. Februar 1891: 
nb 10 7 py6- 32 kamzyn coTum napnzarenharo kamrana, 4 ragane n Apo- (Deutſche) ſucht Stellung pr. ſofort, bei 3 „ 10 1 
DEHTEL 10 pehraut NO 1-ro In 1891. Hanggenig o on WERTE br Kindern, die fie unterrichten lan, oder auch u ermäßigten Preiſen 
NpuHumaeus OTABZenienb 10 28 cero Sen ‚BERMWHTEALHO,N)CB npeieranue- als Stütze der Hausfrau. Unter Mitwirkung von 
nien OÖMEHHBACMEIXE. PEHTB co Bc KH, HA epoRH HOB 1 Ibn cero Offerten unter E. 8. 87 an die Exp. Valentine Rosenthal-Riedel. 
rana, HIH xe, eCHH sanken AE SAT peuTs fbr HA pykaxb aansurega, d. Bl. erbeten. (8—3 Bil: nn Hofſchauſpieler in. 
e Upencranzenien sazora Br ‚Bdsmtpk 7 pyO. 34 400 Hapnnareibkaro Kkaumraga, | "ZH aa nn. — ederholung der am vergangenen 
3ANBIEHHHXE kB OBEN PeHTE,, 105 en HPEACTABUTE rako nA Kor Ra Ein Muſiklehrer Dienſtag mit ſo großem Beifall 
Uoenb yer 06DARAenie o BHRAauB non 4% oGAnranif HoBaro sauna. mit Patent vom Warſchauer Conſervatorium aufgenommenen Vorſtellung von: 
Bunyn 5½ % peurz sa nanankhig venbrn nasnauenp T. Munnerpouz Onnan- und der Erlaubniß, eine Muſikſchule leiten Die Tochter Belials. 
con na 1 Inna cero rona c npenpameniens cb cero cpoxa nponenronb no zu dürfen, verſehen, hat fi hier in Lodz Concurtenz- Preis- Luſiſpiel in 4 
r; en On eros e epoka HayHerca BRAAua BbImeyKasaHunoä nomaarsı | niedergelaſſen und wünſcht Klavier und Akten und einem Vorſplel von 
no oGαν˙⁰n⁰, A make H ynzara 10 aaa enn NE ons 5½ % peurams Geſang⸗Unterricht zu ertheilen (in ruſ⸗ Rudolf Kneiſel. 
ang e go nd perd rona; Braga ze wopsxs 4% Pünnranin Haunerea fiſcher, polniſcher und deutſcher Sprache). Titelrolle: 
Hey 0 MO HATOROBICHIH TAKOBLIXE) CBODoAtha, 38 yaopsersopewicns rpebo- Näheres im Hotel Victoria be! (5 Valentine Rosenthal 

O6MEHA, dae ‚OOANTAUIH HoBaro sana 6Vierb peaausohaua Bankonb 10 Felix Krzyzanowski, Vorher: 
Ann ne nume 93 pyt. zn 100. — 


| (ic Bäckerei db ae 


von Hugo, Müller. 


wird zu pachten geſucht. b | Wan 9 5 S geſungen 
Naheres in der Exped. d. Bl. (8% Freudvoll und leidvoll, v. Beethoven. 
4—2) Eine circa 80 pferdige geſungen v. Eleonore, Wagner, 


r 532 Petrifanerſtraße Nr. 108. I f 0 hi Bejondere meine 
wu“ Offerire frischen Transport Damp Na ine = ide Aufführung von: 


räanz 1 
Conſtruction, i t Rande, 
diberſer geräucherter und marinirter ird zu kauſen gear, (Franeillon,) 
| Offerten mit genauer Beichreibung an I Schauipiel in 3 Akten v. A. Dumas 


mit Valentine Rosenthal-Riedel 


August Arnekker in Radom erbeten. | A 
FFF 
7 | N als „Fränzi“ findet Sonn a , 


den 1. März 1891 in neuer Aus⸗ 
6 ſtattung an Decorationen und 
. Möbel beſtimmt ſtatt. 


HSA Sr "Variete. | 
MT Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


1 
Wiederauftreten von Freitag, den 27. Februar 1891, 8 — 
Mrs. WALTON 8 Uhr Abends: | Pabianice. 7 


wit ihren wunderbar dreſſirten Hunden und Affen. ug 
Bet non. il. HOFFMANN, Signal-Uebung. e e 
Mon ag, den 15 1 


Darſtellung lebender Bilder: 
Ister Zug, im Scheffel ſchen Saale an der 
1) Die Tollette der he 72 in on diggen. Paris, d. Göttinnen er Zug ee e aale \ Großes Concert 


S NTT NTT NN N= 


ur e 7 * en Pop Beyer, 5 Sade . Für eine ſehr gut eingerichtete der Wiener-Damen-Kapelle 
5 u erze W und des geſammten Perſona 5 3 (15 f 
groß ⸗ 7 * Sound he 5 Mar 1891: 8 Lohnzwirnerei (15) J Anfang 8 Uhr. Näheres die Affi 


Billeis find zu haben bei Herrn He 


Debut bp , A und ingkämpferin ROSA CLAIR. nimmt Garne aller Art | wie und in der Weinhandlung des gem 


ireetion L. Sylvandier. 7 f Budzinski in Pabianice. 
9 ae Kapfllmeiſter Richard set f zum Bwirnen an. Hierzu ladet ergeben = 1 


n Aulleh Nähere beſagen die Affichen. ag Max Fischer, Haus Geyer. 3—2) 
pepe I n Teond mad ichen. I1xsnoseno emypom. * — 


Bapmana 15-r0 Penpaas 1891 r. 


